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Zeit auf Grabsteinen übliche Formulierung ohne besondere Bedeutung zu 
sein.16 

i'. 
Bei den Wappen handelt e s  sich um Ahnenwappen des Cuno von Roden- 

L hausen und nicht, wie P.W.Sattler behauptet, bei den oberen um Hei- 
ratswappen und bei den unteren um die Wappen der ~inder.17 Mittels 
dieser Ahnenwappen läßt sich die Person des Cuno von Rodenhausen 
eindeutig bestimmen. Der Vorname "Cunov ist mit " C ~ n r a d ~ ~  aus- 
tauschbar. Auf einem Ahnenwappenstein k6nnen bis zu 16 verschiedene 
Ahnen durch ihre Wappen dargestellt sein.18 Die Ahnentafel dazu sieht 
schematisch so aus: 

Die ent rechende Anordnung, mit vier Ahnen, auf diesem Stein ist 
folgende39 

Heraldisch rechts (links vom Betrachter) ist also das Wappen des Va- 
ters von Cuno (Conrad), das Rodenhausener Wappen. Das Wappen der 
Familie der Mutter befindet sich links davon. Die Familiennamen ste- 

Humbracht, findet sich eine Anna von 
r Johann von Rodenhausen geheiratet 

onrad von ~odenhausen,21 der offensichtlich 
auf dem Grabstein identisch ist., 
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, dem ältesten Grab- 
stein des Alten Friedhofs in Gießen, das ebenfalls die Jahreszahl 

ung "dem Gott Gnadef1 trägt. 

e die Reinheit des Adels einer Person, 
me in ein Stift, beweisen sollte, war 

die Zahl 16 in den meisten Fällen maßgeblich. Noch das Werk 
v.Hattsteins, mit seinen Ahnentafeln, sollte diesem Zweck die- 

Vgl. Alfred Zappe, GrabdenkmHler als wichtige historische Quelle 
für den Heraldiker und Genealogen. In: Archiv ftir Sippenfor- 
schung, 30 (1964), S. 462-473. 

20) Vgl. Humbracht, S. 275. 
21) Vgl. v.Hattstein, Bd. 1, S. 51. 



Die Mutter Annas von Trohe war eine von Selbold, daher das Wappen 
der von Selbold auf dem Stein heraldisch links unten (g'Selbolt91, drei 
Blüten auf schrHgem Balken und ein Hund als Helmschmuck). Die Mut- 
ter des Vaters, Conrad oder Johann von Rodenhausen, war eine L8we 
von Steinfun, da sich deren Wappen heraldisch rechts unten findet 
("Lewe", Kranich und Kreuze, aubrdem, für eine besondere Linie, der 
Lbwenkopf in der linken, oberen ~cke).22 
Die beiden oberen Wappen, der Eltern Conrads (Cunos) von Rodenhau- 
Sen, sind einander zugeneigt, vermutlich, um deren eheliche Verbun- 
denheit auszudrücken. In der Heraldik werden die Schilde ansonsten 
immer so dargestellt, als würden sie am linken Arm getragen, also 
nach heraldisch rechts geneigt. 
Ahnenwappensteine von der hier behandelten Art, mit Vollwappen, fin- 
den sich seit dem Ausgang des 14. Jahrhunderts, mit zwei oder einem 
Wappen auch schon friiher.23 

Die Doppelgrabsteine im Inneren der Kirchberger Kirche unterscheiden 
sich durch ihre Grbße, Farbigkeit, reichhaltigen figürlichen Schmuck 
und lebensgroße, plastische Darstellungen der ~erstorbeaea24 sehr von 
dem Wappenstein in Großen-Linden. Sicher ist dies auch ein Hinweis 
auf die unterschiedlichen Mittel, die dem Zweig der Familie in Daub- 
ringen und dem Großen-Lindener Zweig zur Verfügung standen. Im Hin- 
blick auf die Deutung der auf den Grabsteinen befindlichen Ahnenwap- 
pen besteht jedoch kein grundsätzlicher Unterschied. 
Da es sich um Doppelgrabsteine von Ehepaaren handelt, sind die Ah- 
nenwappenreihen für jeden der beiden Verstorbenen dargestellt. Die 
Wappen der Frauen können hier aber vetnachlHssigt werden. 
Bei dem Grabstein Philipps von Rodenhausen (gest. 1605) und seiner 
Frau Elisabeth (gest. 1613), geb. von Schwalbach, ist hier also nur die 
linke Reihe der Wappen wichtig. Die Anordnung der acht Ahnenwappen 
entspricht dem Modell der oben dargestellten ~hnentafel.25 Die Wap- 
pen auf diesem Stein sind folgendermaßen angeordnet: 

1 (1) 
2 (2) 
3 (3) 
4 (4) 
usw. 

22) Vgl. Humbracht, S. 246 (von Selbold) und S. 58 (Löwe von 
Steinfurt). 

23) Vgl. A.Zappe, S. 462. 
24) Siehe Abb. 3 und 4 und vgl. H.Walbe, Bd. I, Nördlicher Teil, 

Darmstadt 1939, S. 262; V.& R.Huttarsch und M.Müller, Lollar 
beiderseits der Lahn. Lollar 1984, S. 1011102. 

25) Siehe S. 95 



Die Wappen sind farbig und der zugehorige Name ist jeweils über ihnen 
zu lesen. Aus der Anordnung ergibt sich folgende Ahnentafel: 

v.R. Buseck Sch. Hatzfeld H. Breitte \ ( 7 z f e l t l 1 )  

v.R. Schenckin V. Schaben Hatzfeld 
Schweinsberg zu Staufenb. (llHotzfelt “) \ , (wSchenckM) 

~ e n r i c h  v.R. Agnes ~Nsabetha V. 

'-• Schaben zu ~ t a u f e n b e r ~ 2 6  
Philipp von Rodenhausen 

Auf dem zweiten Grabstein, dem des Eberhard Magnus von Rodenhausen 
(gest. 1582) und seiner Frau Margarete (gest. 1586), eb. Russerin von 
Buseck (11~usser11)27, ist die Anordnung der Wappen diese: 

Es sind hier also nur jeweils vier Ahnen dargestellt, die des Eberhard 
Magnus auf der linken Seite. Aus ihnen ergibt sich folgende Ahnenta- 
f el: 

Schaben Schenckin zu 
zu St. Schweinsberg 

Henrich V. 
- 

Agnes Elisabetha V. 
Rodenhausen Schaben zu ~ t a u f e n b e r ~ 2 8  

("Schabn) 

Eberhard 
Magnus V. Rodenhausen 

Beim Vergleich der beiden Ahnentafeln, die man so erhalten hat, fällt 
folgendes auf: Wenn hier nicht ein unglaublicher Zufall von Namens- 
gleichheit vorliegen soll, müssen Philipp und Eberhard Mag- von Ro- 
denhausen BrDder gewesen sein und die Widersprüchlichkeit der beiden 
Ahnentafeln auf einem Irrtum beruhen. 
v.Hattstein gibt durch seine Ahnentafel der Darstellung auf dem Stein 
Philipps v.Rodenhausen Recht. Die Mutter Henrichs v.Rodenhausen war 
also eine Schenckin von Schweinsberg, keine Raw, und die Mutter der 

26) Vgl. v.Hattstein, Bd. 1, S. 457. 
27) Aus diesem llRusserll wurde in der Literatur bisher " R e ~ s s e r ~ ~  

gemacht (vgl. H-Walbe, Bd. I, S. 262; R.Huttarsch, S. 102). Es 
ist aber das Busecker Wappen dargestellt, das, mit kleinen Ver- 
hderungen, v m  dem Zweig "Rwser von Buseck" getragen wurde 
(vgl. Humbracht, S. 206). 

28) Vgl. v.Hattstein, Bd. 1, S. 457. 



Agnes Elisabetha von Schaben zu Staufenberg war eine Hatzfeld, keine 
Schenckin von Schweinsberg.29 
Die beiden Wappen ganz links auf dem Grabstein des Eberhard Magnus 
von Rodpnhausen sind also, im Sinne von Ahnenwappen, hier falsch. Da 
dieser Stein der äItere von beiden ist (vermutlich von 1582), scheint 
man die Darstellung bei der Herstellung des jüngeren Steins, dem des 
Philipp von Rodenhausen (gest. 1605), als falsch erkannt und daher 
nicht wiederholt zu haben. 
Die Stammufd dient im wesentlichen noch einmal der Zusammenfas- 
sung der Ergebnisse. 
Zu beachten ist noch die Gegenüberstellung beider Familienzweige, W"- 
bei %B. der Conrad (Cuno) von Rodenhausen aus Großen-Linden zu der 
gleichen Generation gehörte wie der Vater von Philipp und. Eberhard 
Magnus in ~aubr in~en .30  AuSerdem ist die hohe Zahl von Nachkommen 
der Daubringer ersichtlich, die bis ins 18. Jahrhundert in den ver- 
schiedensten Funktionen und Amtern zu finden waren. 
Es wHre nun noch gut, wenn man die beiden Zweige zu einem gemein- 
samen Ausgangspunkt, einem "Urahn1*, zurückverfolgen kgnnte.31 
(In der Stammtafel benutzte Abkürzung H.: = heiratet:) 

- 

29) Vgl. ebenda, S. 312. 
30) Gegenüberstellung durch die Stammtafel der von Schwalbach (mit 

den Ringen), der Frau von Philipp v.Rodenhausen und der 
Schwiegermutter Conrads (Cunos) v.Rodenhausen (vgl. Hum- 
bracht, S: 269). 

31) Die bei K.E.Demandt, Der Personenstaat der Landgrafschaft 
Hessen im Mittelalter, Marburg 1981, S. 690 f., erwahnten Ro- 
denhausener aus der Zeit um 1400 lassen sich der Stammtafel 
nicht zuordnen. 
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Abb. 1 
Der Grabstein in Großen-Linden 



Abb. 2 
Das Haus der von Rodenhausen 

in GroBen-Linden, Junkergasse 6 



Abb. 3 
Der Grabstein des Philipp von Rodenhausen 

in Kirchberg 



Abb. 4 
Der Grabstein des Eberhard Magnus von Rodenhausen 

in Kirchberg 




